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Waldes Plat. Manchem Freunde einer urjprünglicen Waldlandjchaft blutet das Herz

darob — doch was vermag der „jonderbare Schwärmer“ gegenüber dem mächtig

nivellirenden Zuge der Zeit! — Emfig regt e$ fich dagegen überall auf dem Gebiete der

Forfteultur: ausgedehnte zahlreiche und mufterhaft gepflegte Pflanzichulen bejchaffen

nicht nur den Bedarf der inländischen Forfteien, fie liefern auch, einen Theil der Eultur-

foften decfend, Millionen von Fichten-, Lärchen- und Kieferpflanzen überland bis in den

Süden der Monarchie.

Der Holzhandel Oberöfterreichs bewegt fich hauptjächlich in drei Richtungen: nad)

Wien, als dem großen inländischen Holzhandel-Emporium, jo ziemlich aus allen Theilen

des Landes; nach Norddeutichland aus dem nach Böhmen gravitivenden Nordojten mit

Vermittlung diejes Nachbarlandes; nach) Baiern und Süddeutichland aus dem inneren und

westlichen Oberöfterreich. Der oberöfterreichiiche Holzerport ift von 06 Millionen im

Jahre 1870 auf 225 Millionen Gulden im Jahre 1878 geftiegen, jeitdem auf etiwa eine

Million gejunfen. Der Köhlerei und dem Torfitiche, diefen früher lebhaft betriebenen

Nebengewerben der Waldwirthichaft, ift es ähnlich ergangen, doch haben die Lieferungen

zur Holzitoff-Fabrication eine feftere Tendenz bewahrt und der immer noch lebhafte Holz-

verfehr nach Wien erhält die vielen Wafjerfigen und das wadere Volk der Flößer in

reger Thätigfeit.

Man hat den, unjeren Forften im Jahresdurchichnitt erfolgenden Zuwachs pro

Heftar mit rund dreieinhalb Feitmeter berechnet, woraus fich eine Jahresnugung von

1,452.000 Feftmeter ergäbe, die indefjen thatjächlich höher ift. Diejer Anjchlag ergibt für

63 Procent Feuer- und 37 Procent Nugholz einen Werth von etwa 5 Millionen Gulden,

der fich durch das Volkseinfommen aus den Nebennugungen, einjchließlich der Jagd, aus

den forftlichen Nebengewerben u. j. w. auf circa 7 Millionen erhöht und in diejer Ziffer

4 bis 5 Millionen Arbeit3verdienft enthält. Der Wald ift aljo troß der Ungunft der Beit-

verhältniffe noch immer eine ergiebige Quelle des Volfseinfommens. Taufend und aber

taufend gejchäftige Hände regen fic) in jeinem Dienft und die Arbeit, die er bietet, ijt ein

Segen für das Land, weil fie nicht entnervt und zerjtört, jondern fräftigt und beglüdt.

Mit dem Walde und der Forjtwirthichaft in inniger Verbindung, man darf fie wohl

die Schweiter der beiden nennen, ift die Jagd. Oberöfterreich ift in jagdlicher Beziehung

von der Natur ganz bejonders begünftigt. Während in dem Hochgebirge, welches das

Land in feinem ganzen Süden umipannt, Edelhirich, Gemje und Auerhahn die hohe Jagd

zu einer durch den Zauber der gottbegnadeten Natur befonders reizvollen gejtalten, bieten

das reiche Flach- und Hügelland im Innern und die Berglandichaft an der baierijch-

böhmischen Grenze, dort mit der teten Abwechslung von Saatfeldern und Heineren

Holzungen, hier mit dem Reichtum an Forften, im Herzen des Landes himwieder mit den


